
pexte ihrer Tietfe erschließen vermag; von Ham und Kürzinger. Das
manches Gleichnis Jesu und manches seiner bringt natürlich bei der Eigenwilligkeit der
Worte er hier eine Ür die Verkündi- Buberschen Verdeutschung e1Nne gewisse 1)is-
PunNng wertvolle Auslegung. Auch gnet sich krepanz ersetzungsstil m1t S]  ch, die
das chriftchen cehr ZUu einer geistlichen sich hätte vermeiden lassen. Ein egister der
Lesung, die ; der schöpft und Sie zı1herten Bibeltexte ist icht beigegeben. Die

Arbeit entwirft ein eindrucksvolles - VO  ;hineinführt. Für die praktische Verwendung
des csehr Q empfehlenden Bändchens ist dem OFt wenig beachteten „Bund” Gottes
freilich eın Schaden, kein Register der mit den Menschen und kann SC beitragen
ehandelten Texte beigegeben ist. ZUT t+ieferen Erfassung dieses Themas füir

die Verkündigung; möge s1e diesen ErfolgKRINELIZKI LEO, Der Bund (‚ottes mıf den haben
Menschen nach dem Alten und Neuen esta-

. ment, (Die Welt der Bibel, Kleinkommen- WILLIBRORD, Das Wort, die
tare ZUTFC Heiligen Schrift, 15.) Pat- Kirche und der Mensch Jler Kapitel ZUr

mos-Verlag, Düsseldorf 19563 art. DM 4,.80 kirchlichen Verkündigung. (Christ heute,
Wer vVvVomm Bunde Gottes mit den Menschen 5, Reihe, , Bd.) es Verlag,
hört, denkt ogleich das ÄAT, auch G Einsiedeln 1964 Kart.
das ebentalls einen soölchen Bund ennt.

Autor hat ein Ordensbruder des Verstorbe-
Zur Erinnerung den 1961 gestorbenen

S50 ehandelt der erste, weitaus größte Teil
des Bändchens den Bundesgedanken 1m nen vier von Hillmann in eitschriften
In 1nem  H Abschnitt „Der Bun: des Gesetzes” veröffentlichte Aufsätze gesammelt, der
kommen z.u Sprache die verschiedenen, 111 Erwartung, „die VO)  - Willibrord Hill-
der at] Tradition enthaltenen Bundesschlüsse geleistete Jebendige und eigengeartete
mıit Noe, Abraham, Isaak und al  O! mit Auseinandersetzung miıt dem Neuen Testa-
Israel S,  H  5  inal, mi1it Levi und David. Weiter- ment vielleicht weiterhin Frucht bringen

werden behandelt elern Erneue- kann‘ (7) Der erste Aufsatz: „xD  e Ver-
Trung des Bundes, ferner der Bunt: als Gabe ündigung der Urkirche‘ untersucht einige
des Heils Israel und auch z die Heiden Redestücke der Apostelgeschichte,
SOWIe als Institution, insofern durch den
Sinaibund Israel inem  B Stämmeverband

Hand von ihnen einen Zugang „l urkirch-
lichen Glaubensverkündigung gewinnen

un 1€e€' iın der Königszeit iInem  @ Gut aArbeitet der Vert heraus, die
Volk wurde. Ein weiterer I} „Der erstehung Jesu cie Mitte und das Funda-
Bun: der Freiheit” efafß: sich mi1t der Stel- ment er Verkündigung ildete Fın ZWEeI-
lung der Propheten ZUI Sinaibund und mit ter Aufsatz pp  e Kirche als Gegenstand
dem Gedanken eines NEeUueCN Bundes” bei ihrer Verkündigung“ ist eine schöne und
Jeremias, Ezechiel und Deutero- sSOwIle Tri- eNnrreiche Untersuchung ber die neutesta-
tölsalas. Auch cieser -Mmeue Bund” wird iın mentlichen Bezeichnungen und Bilder für die
SE1INET Eigenschaft als Heilsgabe und als Kirche Eine weiıtere Abhan mit
Institution betrachtet und Se1- Titel „Vom Wesen des Betens'  4 entfaltet

endzeitlichen Verwirklichung, iın der efe Gedanken ber das christliche Gebet.

lem und dem uen Paradies. Der >weite
chöpfung, dem endzeitlichen Jerusa-

kommenheit«
Es folgt als letzter eın Artikel » Voll-

ım Neuen Testament“”, WO
Teil über den Bundesgedanken 11 be- U, der Verf. mit B  - herausstellt, wWwıe
handelt das Verhältnis des euen esta- unmöglich die Annahme ist, Maria habe VOrTr
ments ZUIIN „alten Bund”, ferner die ihrer erlobung ein Gelübde der Jungfräu-Grundlegung des es lichkeit gemacht (84 f); iM übrigen ent-

Kreuztod des Herrn und die heilsge- wickelt dieser Aufsatz dem Neuen Testa-
schichtliche Verwir. dieses Bundes, menrt heraus, schöne, zeitgemäße Gedanken
In der Eucharistiefeier, den Gaben des über den Zeugnischarakter der heute oft
8 Lebens, der Gotteskindschaft USW., E wenig geschätzten, frei gewählten Ehelosig-
schließlich auch diesen Bun:  C als Institution, keit als ıner  : Vorausnahme der Fndwirk-
ale den mystischen Leib Christi, als lichkeit (bes 89—94 und ber den christ-
Kirche aufzuzeigen. Vor allem die Apoka- en Verzicht auf Besitz. FEs bleibt L1U] Zu
ypse childert dann die rfüllung des LEeueN wünschen, l afd die vielen theologischen Ge-
Bundes der LEeuen Öpfung. anken, die dieses Büchlein enthält, für das
] ist bei inem Vertreter der atl Bibel- geistliche Leben £ruchtbar werden.
wissenschaft, wIıe der erft. ıst, verständ-

”4 das ausgiebig ehandelt, STOGER ALO In Christus ES5US., Gebete
aber verhältnismäßig wenig Raum dem des neuen es Verlag Herder,
widmet:; un doch hätte Jler noch eles Wien 1964 Pappband J  G — SIr 6.5  ©
gt werden können Der erf hat die Der mittlierweile We:Ü.
eutsche Wiedergabe der a+] Zitate meist Pölten konsekrierte ere Professor
der ersefzung von Martin Buber entinom- eues JTestament und dann Rektor der

und auch einzelner atl Stellen der Über-
die iedergabe der ntl. Texte aber AÄAnim: Rom Jegt hier hübsches Büch-

lein VOT, das Gebete des Neuen estaments
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Texte in ihrer Tiefe zu ersdtließen vermag; 
manches Gleichnis Jesu und manches seiner 
Worte erfahren hier eine für die Verkündi­
gung wertvolle Auslegung. Auch eignet sich 
das Schriftehen sehr zu einer geistlichen 
Lesung, die aus der Bibel schöpft und in sie 
hineinführt. Für die praktische Verwendung 
des sehr zu empfehlenden Bändchens ist es 
freilich ein Schaden, daß kein Register der 
behandelten Texte beigegeben ist. 

KRINETZKI LEO, Der Bund Gottes mit den 
Menschen nach dem Alten und Neuen Testa­
ment. (Die Welt der Bibel, Kleinkommen­
tare zur Heiligen Schrift, Bd. 15.) (128.) Pat­
mos-Verlag, Düsseldorf 1963. Kart. DM 4.80. 
Wer vom Bunde Gottes mit den Menschen 
hört, denkt sogleich an das AT, auch wenn 
das NT ebenfalls einen solchen Bund kennt. 
So behandelt der erste, weitaus größte Teil 
des Bändchens den Bundesgedanken im AT. 
In einem Abschnitt „Der Bund des Gesetzes" 
kommen zur Sprache die verschiedenen, in 
der atl. Tradition enthaltenen Bundesschlüsse 
mit Noe, Abraham, Isaak und Jakob, mit 
Israel am Sinai, mit Levi und David. Weiter­
hin werden behandelt Feiern zur Erneue­
rung des Bundes, ferner der Bund als Gabe 
des Heils an Israel und auch an die Heiden 
sowie als Institution, insofern durch den 
Sinaibund Israel zu einem Stämmeverband 
und schließlich in der Königszeit zu einem 
Volk wurde. Ein weiterer Abschnitt „Der 
Bund der Freiheit" befaßt sich mit der Stel­
lung der Propheten zum Sinaibund und mit 
dem Gedanken eines „neuen Bundes" bei 
Jeremias, Ezechiel und Deutero- sowie Tri­
toisaias. Auch dieser „neue Bund" wird in 
seiner Eigenschaft als Heilsgabe und als 
Institution betrachtet und schließlich in sei­
ner endzeitlichen Verwirklichung, in der 
neuen Schöpfung, dem endzeitlichen Jerusa­
lem und dem neuen Paradies. Der zweite 
Teil über den Bundesgedanken im NT be­
handelt das Verhältnis des Neuen Testa­
ments zum „alten Bund", ferner die ge­
schichtliche Grundlegung des neuen Bundes 
im Kreuztod des Herrn und die heilsge­
schichtliche Verwirklichung dieses Bundes, so 
in der Eucharistiefeier, in den Gaben des 
neuen Lebens, der Gotteskindschaft usw., um 
schließlich auch diesen Bund als Institution, 
als den mystischen Leib Christi, als die 
Kirche aufzuzeigen. Vor allem die Apoka­
lypse schildert dann die Erfüllung des neuen 
Bundes in der neuen Schöpfung. 
Es ist bei einem Vertreter der atl. Bibel­
wissenschaft, wie es der Verf. ist, verständ­
lich, daß er das AT ausgiebig behandelt, 
aber verhältnismäßig wenig Raum dem NT 
widmet; und doch hätte hier noch vieles 
gesagt werden können. Der Verf. hat die 
deutsche Wiedergabe der atl. Zitate meist 
der Obersetzung von Martin Buher entnom­
men, die Wiedergabe der ntl. Texte aber 
und auch einzelner atl. Stellen aus der Ober-

setzung von Hamp und Kürzinger. Das 
bringt natürlich bei der Eigenwilligkeit der 
Buberschen Verdeutschung eine gewisse Dis­
krepanz im Obersetzungsstil mit sich, die 
sich hätte vermeiden lassen. Ein Register der 
zitierten Bibeltexte ist nicht beigegeben. Die 
Arbeit entwirft ein eindrucksvolles Bild von 
dem oft zu wenig beachteten „Bund" Gottes 
mit den Menschen und kann so beitragen 
zur tieferen Erfassung dieses Themas für 
die Verkündigung; möge sie diesen Erfolg 
haben! 

HILLMANN WILLIBRORD, Das Wort, die 
Kirche und der Mensch. Vier Kapitel zur ur­
kirchlichen Verkündigung. (Christ heute, 
5. Reihe, 5. Bd.) (102.) Johannes Verlag, 
Einsiedeln 1964. Kart. 
Zur Erinnerung an den 1961 gestorbenen 
Autor hat ein Ordensbruder des Verstorbe­
nen vier von P. Hillmann in Zeitschriften 
veröffentlichte Aufsätze gesammelt, in der 
Erwartung, daß „die von P. Willibrord Hill­
mann geleistete lebendige und eigengeartete 
Auseinandersetzung mit dem Neuen Testa­
ment vielleicht weiterhin Frucht bringen 
kann" (7). Der erste Aufsatz: ,,Die Ver­
kündigung der Urkirche" untersucht einige 
Redestücke der Apostelgeschichte, um an 
Hand von ihnen einen Zugang zur urkirch­
lichen Glaubensverkündigung zu gewinnen. 
Gut arbeitet der Verf. heraus, daß die Auf­
erstehung J esu die Mitte und das Funda­
ment aller Verkündigung bildete. Ein zwei­
ter Aufsatz: ,,Die Kirche als Gegenstand 
ihrer Verkündigung" ist eine schöne und 
lehrreiche Untersuchung über die neutesta­
mentlichen Bezeichnungen und Bilder für die 
Kirche. Eine weitere Abhandlung mit dem 
Titel: ,,Vom Wesen des Betens" entfaltet 
tiefe Gedanken über das christliche Gebet. 
Es folgt als letzter ein Artikel ,, »Voll­
kommenheit« im Neuen Testament", wo 
u. a. der Verf. mit Recht herausstellt, wie 
unmöglich die Annahme ist, Maria habe vor 
ihrer Verlobung ein Gelübde der Jungfräu­
lichkeit gemacht (84 f); im übrigen ent­
wickelt dieser Aufsatz aus dem Neuen Testa­
ment heraus, schöne, zeitgemäße Gedanken 
über den Zeugnischarakter der heute oft zu 
wenig geschätzten, frei gewählten Ehelosig­
keit als einer Vorausnahme der Endwirk­
lichkeit (bes. 89-94) und über den christ­
lichen Verzicht auf Besitz. Es bleibt nur zu 
wünschen, daß die vielen theologischen Ge­
danken, die dieses Büchlein enthält, für das 
geistliche Leben fruchtbar werden. 

STÖGER ALOIS, In Christus 1esus. Gebete 
des neuen Bundes. (120.) Verlag Herder, 
Wien 1964. Pappband. S 40.-, DM/sfr 6.50. 
Der mittlerweile zum Weihbischof von Sankt 
Pölten konsekrierte frühere Professor für 
Neues Testament und dann Rektor der 
Anima in Rom legt hier ein hübsches Büch­
lein vor, das Gebete des Neuen Testaments 
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enth  a  ..  It. Es sind ZUmnı 'eil MNUFr kurze Rutfe, wie von einem eschehen und ist doch Z.11+-
das Maranatha der frühen Christenheit glei mehr und etwas I1 anderes als
(1 Kor 16, 22), dann auch wieder Jlängere ein historischer Bericht“” (77) WIr'! „das
Stücke, wIie das sogenannte hohepriesterliche Wort Gottes oder das Wort Christi als eine

Jesu Joh 17, 1—26). Bemerkenswert Botschaft ausgerufen”, „n der eın Bericht
ıst die gute, kraftvolle Übersetzung, die be- n die Menschen ergeht, ihnen eine Mittei-
strebt ist, entgegen eingebürgerten und lung gemacht wird, die angeht“ (81)

Urheber solcher Verkündigung ist ott durchschon abgeschliffenen Verdeutschungen das
griechische rigin. ım Deutschen durch-

vernımmt der Hörer darum ott und Chri-
Christus, und der Predigt des Apostels

leuchten z lassen und SO den eigentlichen
Sinn herauszuarbeiten; alg Beispiel diene der STUS (88—95) In der Verkündigung wird
Engelruf Lk 2,14, der wiedergegeben Christus gegenwärtig 96—101). „Dieses
wird „Ehre ott der Höhe und auf Erden »Über-ihn-Berichten« »Ihn-Verkün-
Friede den Menschen des göttlichen Wohl- den« eschieht aber S! @ selbst
gefallens” 68} Das anze ist eingeteilt »seine Botschaft durch den Apostel VTl -
Gebete Jesu und der Jünger, Lobpreisun- wirklicht. Christus ist Verkündeter und
en Gottes und Christi, in Dankgebete und Künder einem«  “. wie der Verf. uıunter
Fürbitten den paulinischen Briefen, Verwendung von Formulierungen Geisel-
Doxologien, Segensworte, liturgische Texte chreibt
und ufe Not, E des Glaubens und Ein zweiter 'eil befaßt sich mıit dem „Men-
Nnen JTexten erleichtern ihr
der Hingabe. Anmerkungen zu den einzel-

Verständnis. dem Hören der OS! und dem Glauben
schen VvVor dem Wort der Verkündigung”, mıiıt

Möge das efällig ausgestattete Büchlein, das als Entscheidung OI der Botschaft „Glau-
sich echr gut als Geschenk eignet, we ben heißt, sich dem Änspruch Gottes beu-
Verbreitung finden Befruchtung des gCnNn, der Evangelium laut WIT:  du
christlichen Gebetslebens! Doch darf der Vert. icht einseitig verstan-

den werden, weil für „der Glaube auıch
BORMANN PA Die Heilswirksamkeit zugleich Vertrauen und Hoffnung“ ist
der Verkündigung nach dem Apostel Paulus. In ıner  &: „Gesamtzusammenfassung“” (201 bis
Ein Beitrag Ir eologie der Verkündigung. 203) werden noch einmal die Hauptergeb-
(Konfessionskundliche und kontroverstheolo- nisse der Untersuchung zusammengestellt:
gische Studien, XIV.) Verlag das Evangelium hat n Inhalt Gottes Ver-
Bonifacius-Druckerei, Paderborn 1965. Leinen söhnung mit dem Menschen und der Welit

1585.50. ın der Person Christi ist  < Verkündigung,
Der ert. gliedert seine Untersuchung, eine Wort, das proklamiert werden muß, nicht
Dissertation der eologischen Fakultät Wort 1nes Menschen, sondern Wort e
Tübingen, zweıl eile A  1Je Verkündigung tes, der durch das Wort des Verkündigers
als jenst Gottes schöpferischem Wort, spricht, VO: göttlichen Pneuma rfülltes
jenst Evangelium“ und „Der Mensch Wort voll rettender Kraft, die sich freilich

nur an dem Menschen auswirkt, der dasVOT dem Worte der Verkündigung“”. Im
Wort annımmt. Ein ausgedehntes Literatur-Teil befaßt sich miıt dem Begriff verzeichnis PS|  1e: das Buch, währends„Evangelium dessen Bedeutung Velr-

schiedenen Paulusstellen (Köm 1, ff; Gal 1, eın Register der biblischen Stellen vermißt.
11; Kor 15, ff; Kor 11, zZzu gewinnen Die klarer und gut verständlicher Sprache
Ssucht. ergibt sich, [af „Evangelium“” einen geschriebene Arbeit stellt eiıne er
doppelten Sinn ar 1inma  1 bedeutet c5, katholischen Denken etwas zurückgesetzte
„einen konkreten Inhalt das Evangelium) Tatsache heraus, die aber gerade ın der eit
1m Verkünden worthaftem S! Skumenischen Verhaltens Neu bedacht weir-

bringen”; zugleich ist ber „auch ausge den muß, ich die Heilswirksamkei: der
die Tätigkeit, durch cCie dieser bestimmte Ver'  ndigung.
nha das Evangelium) erkündigt wird” Freising Johannes ichl
35) nhal des paulinischen Evangeliums ist

ROBERT A.,, Einleitung In„Jesus Christus, der Sohn Gotte:  S‘ ,  E wıe der die Heilige Schrift, Il Neues Testament.Vert. als Ergebnis von om  sr 1, feststellen (XX. 840.—) Verlag Herder, Wien 1964(43), und Ar Christus nach seiner
Leinen 360.—, SITmenschlichen, geschichtlichen Herkunft und

nach seiner Erhöhung auıf Grund seiner Auftf- Ein solch allgemein anerkanntes Werk kann
erstehung ere exte, die den eigentlich 1Ur empfohlen werden. H si|  Q
Inhalt dieses Evangeliums erkennen lassen, doch vorerst der Band über das nach
sind Kor 15, und viele wei- ben durchkämpfen und nach unten durch-
tere Stellen (50 Mittelpunkt dieser setzen müssen, weil soviel unerhört eues
Verkündigung aber steht der Tod Jesu und Unglaubliches drinnen stand. Wie
Kreuz (51), der iın seiner Anstößigkeit „nach Band finden WIr auch hier wiederum,
eutung und Interpretation verlangt (52), V1  el Geistesgut, das eutsch-evan-
seine eu aber durch die Auferstehung gelischer Forschung gesichtet worden ist,
Jesu erhält (53) Dieses „Evangelium erich- ins Ausland gehen mußte, W mNan den

c  Q  .

enthält. Es sind zum Teil nur kurze Rufe, wie 
das Maranatha der frühen Christenheit 
(1 Kor 16, 22), dann auch wieder längere 
Stücke, wie das sogenannte hohepriesterliche 
Gebet Jesu (Joh 17, 1-26}. Bemerkenswert 
ist die gute, kraftvolle Obersetzung, die be­
strebt ist, entgegen eingebürgerten und 
schon abgeschliffenen Verdeutschungen das 
griechische Original im. Deutschen durch­
leuchten zu lassen und so den eigentlichen 
Sinn herauszuarbeiten; als Beispiel diene der 
Engelruf Lk 2, 14, der so wiedergegeben 
wird: ,,Ehre Gott in der Höhe und auf Erden 
Friede den Menschen des göttlichen Wohl­
gefallens" (68}. Das Ganze ist eingeteilt in 
Gebete Jesu und der Jünger, in Lobpreisun­
gen Gottes und Christi, in Dankgebete und 
Fürbitten aus den paulinischen Briefen, in 
Doxologien, Segensworte, liturgische Texte 
und Rufe in Not, Rufe des Glaubens und 
der Hingabe. Anmerkungen zu den einzel­
nen Texten erleichtern ihr Verständnis. 
Möge das gefällig ausgestattete Büchlein, das 
sich sehr gut als Geschenk eignet, weite 
Verbreitung finden zur Befruchtung des 
christlichen Gebetslebens! 

BORMANN PAUL, Die Heilswirksamkeit 
der Verkündigung nach dem Apostel Paulus. 
Ein Beitrag zur Theologie der Verkündigung. 
(Konfessionskundliche und kontroverstheolo­
gische Studien, Bd. XIV.) (216.) Verlag 
Bonifacius-Druckerei, Paderborn 1965. Leinen 
DM 18.50. 
Der Verf. gliedert seine Untersuchung, eine 
Dissertation der Theologischen Fakultät 
Tübingen, in zwei Teile: ,,Die Verkündigung 
als Dienst an Gottes schöpferischem Wort, 
Dienst am Evangelium" und „Der Mensch 
vor dem Worte der Verkündigung". Im 
ersten Teil befaßt er sich mit dem Begriff 
,,Evangelium", dessen Bedeutung er aus ver­
schiedenen Paulusstellen (Röm 1, 1 ff; Gai 1, 
11; 1 Kor 15, 1 ff; 2 Kor 11, 7) zu gewinnen 
sucht. Es ergibt sich, daß „Evangelium" einen 
doppelten Sinn hat: einmal bedeutet es, 
,,einen konkreten Inhalt (das Evangelium) 
im Verkünden zu worthaftem Ausdruck 
bringen"; zugleich ist aber „auch ausgedrückt 
die Tätigkeit, durch die dieser bestimmte 
Inhalt (das Evangelium) verkündigt wird" 
(35). Inhalt des paulinischen Evangeliums ist 
„Jesus Christus, der Sohn Gottes", wie der 
Verf. als Ergebnis von Röm 1, 3 f feststellen 
kann (43), und zwar Christus nach seiner 
menschlichen, geschichtlichen Herkunft und 
nach seiner Erhöhung auf Grund seiner Auf­
erstehung (43-46). Andere Texte, die den 
Inhalt dieses Evangeliums erkennen lassen, 
sind 1 Kor 15, 3-5 (46-64) und viele wei­
tere Stellen (50 f). Im Mittelpunkt dieser 
Verkündigung aber steht der Tod Jesu am 
Kreuz (51), der in seiner Anstößigkeit „nach 
Deutung und Interpretation" verlangt (52), 
seine Deutung aber durch die Auferstehung 
Jesu erhält (53). Dieses „Evangelium berich-
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tet von einem Geschehen und ist doch zu­
gleich mehr und etwas ganz anderes als nur 
ein historischer Bericht" (77). Es wird „das 
Wort Gottes oder das Wort Christi als eine 
Botschaft ... ausgerufen", ,,in der ein Bericht 
an die Menschen ergeht, ihnen eine Mittei­
lung gemacht wird, die sie angeht" (81). 
Urheber solcher Verkündigung ist Gott durch 
Christus, und in der Predigt des Apostels 
vernimmt der Hörer darum Gott und Chri­
stus (88-95). In der Verkündigung wird 
Christus gegenwärtig (96--101). ,,Dieses 
»Ober-ihn-Berichten« und »Ihn-Verkün­
den« geschieht aber so, daß er selbst 
»seine Botschaft durch den Apostel ver­
wirklicht. Christus ist so Verkündeter und 
Künder in einem« 11

1 wie der Verf. unter 
Verwendung von Formulierungen Geisel­
manns schreibt (100). 
Ein zweiter Teil befaßt sich mit dem „Men­
schen vor dem Wort der Verkündigung", mit 
dem Hören der Botschaft und dem Glauben 
als Entscheidung vor der Botschaft. ,,Glau­
ben heißt, sich dem Anspruch Gottes beu­
gen, der im Evangelium laut wird" (185). 
Doch darf der Verf. nicht einseitig verstan­
den werden, weil für ihn „der Glaube auch 
zugleich Vertrauen und Hoffnung" ist (192). 
In einer „Gesamtzusammenfassung" (201 bis 
203) werden noch einmal die Hauptergeb­
nisse der Untersuchung zusammengestellt: 
das Evangelium hat zum Inhalt Gottes Ver­
söhnung mit dem Menschen und der Welt 
in der Person Christi; es ist Verkündigung, 
Wort, das proklamiert werden muß, nicht 
Wort eines Menschen, sondern Wort Got­
tes, der durch das Wort des Verkündigers 
spricht, vom göttlichen Pneuma erfülltes 
Wort voll rettender Kraft, die sich freilich 
nur an dem Menschen auswirkt, der das 
Wort annimmt. Ein ausgedehntes Literatur­
verzeichnis beschließt das Buch, während man 
ein Register der biblischen Stellen vermißt. 
Die in klarer und gut verständlicher Sprache 
geschriebene Arbeit stellt eine mitunter im 
katholischen Denken etwas zurückgesetzte 
Tatsache heraus, die aber gerade in der Zeit 
ökumenischen Verhaltens neu bedacht wer­
den muß, nämlich die Heilswirksamkeit der 
Verkündigung. 
Freising Johannes Michl 

ROBERT A. / FEOiLLET A., Einleitung in 
die Heilige Schrift. Bd. II. Neues Testament. 
(XXIV u. 840.-) Verlag Herder, Wien 1964. 
Leinen S 360.-, DM/sfr 60.-. 
Ein solch allgemein anerkanntes Werk kann 
eigentlich nur empfohlen werden. Hat sich 
doch vorerst der Band I über das AT nach 
oben durchkämpfen und nach unten durch­
setzen müssen, weil soviel unerhört Neues 
und Unglaubliches drinnen stand. Wie im 
Band I so finden wir auch hier wiederum, 
daß viel Geistesgut, das in deutsch-evan­
gelischer Forschung gesichtet worden ist, zu­
erst ins Ausland gehen mußte, wo man den 


